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Am Scheideweg
Mutz Deutschland den Weg Oesterreichs oder gar Ruß¬

lands gehen ? Es muß nicht , wenn bestimmte Voraus¬
setzungeil innerer und äußerer Art erfüllt werden . Dazu ge¬
hört vor allem , daß Vertrauen im Innern vorhanden ist
und daß im inländischen Verkehr nicht die fremden Zah¬
lungsmittel ( Devisen ) als inländische Zahlungsmittel in
Schwang kommen , was , wie in Oesterreich , die Auflösung
und allgemeine Verarmung bedeutet . Denn diejenigen
Volksteile , die in der Markwährung verdienen und bezahlen
müssen — und das ist immer die Mehrzahl — , werden dann ,
wenn das eigene Zahlungsmittel nicht mehr Waren heran¬
zuschaffen vermag , zu Ausschreitungen geneigt sein, die das
allgemeine Elend bringen . Deshalb ist die Grundregel für
jeden , der einsieht , daß er sich nicht außerhalb der Volks¬
gemeinschaft stellen kann , die eigene Währung zu stützen.
Der Regierung freilich fällt dabei die wichtige Aufgabe zu,
die Urproduktion vor allem der Landwirtschaft
mit allen nur denkbaren Mitteln zu fördern und sie nicht
durch Zwangswirtschaft geradezu zu ersticken. Das deutsche
Volk hingegen soll seine Michelei nicht soweit treiben oder
sich in sie Hineintreiben lassen, daß ' S sich um Bagatellen
aüseinanderstreitet .

Wenn heute die österreichische Krone , die vor dem Krieg
einen Wert von 85 Goldpfennig hatte , zwei Reichsmark wert
ist, so sehen wir , man möchte fast sagen mit einein gewissen
Neid , wie der Valutarausch — allerdings nachdem die Bör¬
senjobber das Volksoermögen gründlich ausgeplündert haben
— sich dort mehr und mehr verflüchtigt und die Krone eine ,
wenn auch niedrige , so doch wertbeständige Grundlage für
Wirtschaft und Verkehr bildet . In Deutschland dagegen hat
sich die Lage nach innen und außen entschieden Jahr für
Jahr verschlechtert. Viele Hunderttausende können den un¬
aufhaltsam sinkenden Markwert oder den steigenden Preisen
nicht mehr folgen , während in der Börse ein zügelloses Trei¬
ben einsetzt und auf den Straßen und in Vergnügungsstätten
widerlicher Luxus sich breit macht.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse , wie sie die Vernichtung
der Kaufkraft des deutschen Geldes schafft , sind der beste
Nährboden für die Auflösung . Russische und französische
Hetze wirken in der gleichen Richtung , und das Ausland setzt
sich durch die Käufe an deutschen Wertpapieren in den Besitz
eines großen Teils der sog . deutschen „Substanz " .

Gegenüber diesem Schlagwort von der Erhaltung der
Substanz , die seit Jahr und Tag gepredigt worden ist , ist
ein neues aufgetaucht mit einer nicht geringeren Werbekraft ,
weil es von weit größeren Schichten ausgeht als das von
oer Erhaltung der „Substanz "

. Es ist das von der Wert -
Erhaltung der Arbeitskraft , das jetzt Gegen¬
stand von Erörterungen und Beratungen ist zwischen der
Reichsregierung und den Gewerkschaften .

Es ist selbstverständlich , daß irgend etwas geschehen muß ,
damit derjenige , der arbeitet , von der Devisenkatastrophe , die
er nicht verschuldet hat , geschützt wird . Freilich wird die
Verwirklichung dieser Forderung sich nur so lange aufrecht¬
erhalten lassen , als Deutschland von Entschädigung --Zahlun¬
gen nicht bedrückt ist , wie das gerade im Augenblick der Fall
ist . Wird aber die Entschädigungsfrage in irgendeiner Form
gelöst und wird diese Lösung ins Praktisch - Wirtschaftliche
übersetzt , das heißt auf die Schultern von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern abgewälzt , so würde sich zeigen , daß mit der
einfachen Anpassung der Löhne an die Teuerung es nicht ge¬
tan ist . Ja , es wird sich zeigen müssen , daß ein Volk, das
besiegt ist , und das aus dem Friedensvertrag Lasten zu
tragen hat , eine Herabminderung seiner Lebenshaltung sich
gefallen lassen muß . Die wichtige Frage wird die sein, wie
auch dann ein gerechter Ausgleich gefunden wird ,
daß nämlich nicht auf Kosten einer einzelnen Schicht der Aus¬
gleich gefunden wird . Es ist dann die Zeit , wo kür Luxus
und Wucher kein Platz in Deutschland mehr ist ,
und wo die Regierung eine Steuerpolitik betreiben muß , die
an der richtigen Stelle ihre Einküntte einzuziehen versteht .

Das ist das Bild nach innen . Die andere Seite ist die aus¬
wärtige Lage . Wir in Deutschland können M dieser Hin¬
sicht im Augenblick nichts tun als warten . An Zer Tätigkeit
der englischen Regierung , eine Verband ' ungsmöqlichkeit zwi¬
schen Frankreich und Deutschland zu schaffen , liegt der Schliff -
sei für den Ausgang der außenpolitischen Wirrnisse , in die
Deutschland , in die Europa verstrickt ist.

Wird Italien sich von Frankreich
losmachen ?

Alles kommt heute auf den passiven Widerstand an , sehr
vieles auf die Haltung Englands , nickt wenig auf c-as mus-
solinische Italien , und ob dieses ein Eangeibnno Frank -
reichs bleibt ? . , . . .

Der Krieg und das Krisasesd » dat dir Lsisen latst ,
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Nischen ,
'
,S ch w e st e r n ä t i 2 n c n" züs ammengefügt ,

fester als es dem italienischen Teil lieb war . Dieses „ herzliche
Einvernehmen " wurde für Italien um lo pr .nlicher , je
mehr das englisch- französische Band sich Inckenc. Zu wem
sich halten ? Nur zu Frankreich ? Unmöglich ! Italien war
mit seiner Kohlenversorgang , mit seinen Mittelmeerplänen ,
mit seinen Kolonialinre reffen au ? die al ' gewastiar Meer¬
beherrscherin Schritt für Schritt angewiesen . Das wußte
man auch in London . Und immer deutlicher kam von dort¬
her die nicht mißverständliche Zumutung : „Wer nicht für
mich ist , der ist wider mich.

"
Andererseits hat Italien auch Frankreich zu fürch¬

ten . Es geht ihm da kein Haar -User als England - 800 006
Bajonette , 10 Regimenter Kampfwagen , 155" Fr -mtslieger :
das sind böse Zahlen . Wer batte den Mut , mit einer
solchen Militärmacht es verderben zu wallen ? Vollends
wenn man bedenkt , daß Frankreich mit seinen Tauchbooten
der italienischen Seemacht in kürzester Zeit den Garaus
machen könnte .

Und doch weiß es Italien nur zu gut , daß es in
mehr als einer Hinsicht der französischen Schwester minde¬
stens ebenbürtig ist . Schon der Einwohnerzahl nach . In
Italien wohnen mehr als 40 Millionen Italiener und im
Ausland 8 Millionen . Dabei ist ein stetes Anwachsen de ?
Bevölkerung wahrzunehmen , so daß jetzt bei 310 000 Ge¬
viertkilometer 130 Bewohner auf 1 Geviertkilometer kom¬
men . Frankreich aber hat weniger als 40 Millionen Ein¬
wohner . Außer Frankreich gibt 's streng genommen keine
Franzosen , abgesehen von den französischen Beamten und
Militärs in den Kolonien . Dazu kommt noch der unheim¬
liche Geburtenrückgang , im Januar und Februar ein solcher
von 11 Prozent gegen die gleichen Monate im Vorjahr .
Die Sterbefälle überwiegen bei weitem die Geburten , und
so kommen bei einer Fläche von 550 000 Geviertkilometer
besten Bodens nur 60 Franzosen auf den Geviertkilometer .

Hierin liegt eine ganz bedenkliche Schwäche der französi¬
schen Nation , nicht bloß uns Deutschen gegenüber , sondern
im gleichen Verhältnis zu den Italienern . Und dennoch
besitzt Italien nur 2 Millionen Geviertkilometer Kolo¬
nien mit etwa 1,5 Millionen Einwohnern . Frankreich
aber beherrscht ein Kolonialreich von 12 Millionen Geviert¬
kilometern mit 50 Millionen Einwohnern , die zu einem
guten Teil zum Heeresdienst herangezogen werden .

Unter diesen Umständen begreift man , daß Italien mit
recht gemischten Gefühlen der Vormachtstellung Frankreichs
gegenübersteht . Warum soll Frankreich immer und über¬
all besser wegkommen als die ihnen ebenbürtige italienische
Großmacht ? Wieviel hat der Vertrag von Versailles den
Franzosen an Land und Leuten zugeworfen , während Ita¬
lien nur wenig und obendrein armes Land bekommen hat .
Und wie gings nur auch mit den deutschen Kolonien ? Eng¬
land , Frankreich , Portugal , Japan und die südafrikanische
Union teilten sich in die fette Beute . Italien erhielt nichts .

So wurde überall Frankreich bevorzugt , Italien als
Aschenbrödel bei Seite geschoben. Ja , zum Arbeiten wären
die Italiener ganz recht . Italien soll , nach einem Vorschlag
des halbamtlichen „Temps "

, dem auch der „ Matin " und
der „ Figaro " zustimmen , den Franzosen Arbeitskräfte zur
Verfügung stellen und dafür Eisen und Koble erhalten .

Dazu nehme man noch , wie Frankreich die Italiener
wiederholt vor den Kopf gestoßen hat . In Oberschlesien
ttelen italienische Soldaten im Kampfe mit den Polen , mit
denen die Franzosen unbedenklich unter einer Decke spielten .
Den von den Italienern so verhaßten Südflaven pumpten
die Franzosen 400 Millionen Francs . Mussolinis Vor¬
schläge auf der Lausanner Konferenz scheiterten an dem
Widerstand der Franzosen . In Tunis und Marokko wur¬
den einfach 150 000 Italiener durch einen Gewaltakt „natu¬
ralisiert " d . h . zu französischen Staatsangehörigen umge¬
stempelt . Außerdem wurde den dortigen Italienern ver¬
boten , Land zu erwerben und italienische Schulen einzu -
richten .

Dies und anderes hat Mussolini zu denken gegeben .
Er fühlte mit zunehmender Gewißheit , daß Italien im euro¬
päischen „Konzert " stark in 's Hintertreffen geraten war .
Daher seine Losung für die auswärtige Politik : Mehr Selb¬
ständigkeit und Würde ! Ist Mussolini franzosenfreundlich
oder franzosengegnerisch ? Er hat unlängst im Senat er¬
klärt : „ Italien ist 1919 bei der Verteilung der Welt so gut
wie leer ausgegangen , es kann zum mindesten verlangen ,
daß Gebietsveränderungen , die irgendwelche militärische ,
politische oder wirtschaftliche Vorherrschaft herbeiführen
könnten , unterbleiben : Deutschland soll zahlen , was es
wirklich kann (die „Stampa " hat ausgerechnet , daß
Deutschland 1923 höchstens eine Visrtelnülliarde werde lei¬
sten können ) , die Zahl wird allerdings mit den seinezeit
genannten Ziffern von Hundert und mehr Milliarden keine
Aehnlichkett mehr aufweffen ; die Ruhrbesetzung
hatdieMöglichkeiterneroer ft ändigeu Rege¬
lung der Entschädigung erheblich erschwert .

"
Das klingt stark sranLcffenarkMttkb . I « Wetter Italien

von Frankreich abrückt , und je enger es an England sich
anschließt , desto besser für Deutschland . II .

Amundsens Nordpolflug aufgegeben
Nach einem bei der norwegischen Regierung eingelause -

nen Telegramm hat sich , wie berichtet , der kühne Aordpol -
forscher Roald Amundsen entschließen müssen , infolge
des sehr unbefriedigenden Ergebnisses des Probeslugs vom
11 . Juni die 3600 Kilometer weite Luftfahrt über den Nord¬
pol aufzugeben . Einer der kühnsten Träume ist zuschanden
geworden . Die Vorgeschichte des Unternehmens ist lang und
reich an Mühen und Entbehrungen . Schon 1918 zog Amund¬
sen mit seinen Begleitern auf dem kleinen Vtotorschisf
„Maud " aus , wurde aber durch eins Folge schlechter Eis¬
jahre stark gehemmt . 1919 bis 1920 waren sie beim Kap
Tscheljukin , dem nördlichsten Punkt des asiatischen Festlands ,
eingefroren . Im Frühjahr 1921 verließ Amundsen die noch
festliegende „Maud "

, fuhr im Hundeschlitten an der sibiri¬
schen Küste südwärts und langte am 4 . Juni 1921 in Seattle
an . Durch Unterstützung von seiten der nvrwegisck^ n Regie¬
rung sowie private Hilfe wurde es ihm ermögliäst . seinem ur¬
sprünglichen Plan den Nordpolslug anzugliedern .

Für den Polflug erwarb er im vorigen Jahr einen ganz¬
metallenen Junkers -Eindecker , für den er '

nach sorgfältigen
Untersuchungen einen Punkt am Nunumak -Fttch , etwa S
Meilen südlich von der Barrow - Spitze ( an der Nordküst «
von Alaska , Nordamerika ) als günstige AbslugftAlr ermit¬
telte . Mit welchen Schwierigkeiten er zu kämvsen haben
würde , war schon nach den einfachsten Berechnungen er¬
sichtlich . Die Tragfähigkeit eines solchen Eindeckers beläuft
sich auf 5200 Pfund , d. h . also, daß nach Aufn chme zweier
Personen , der Betriebsstoffe , Materialien und notwendigen
Instrumente grade noch Raum für den Leben - mittelbedarf
von ein bis zwei Tagen und ein Paar Gewehre mit Mu¬
nition . zur Verfügung blieb . Der Flugversuch selber also
mußte notwendig auf einen engen Zeitraum begrenzt blei¬
ben . Amundsen hat damit gerechnet , ihn innerhalb 24
Stunden oder weniger durchführen zu können . Aber so
rasch und willig läßt sich der vielumworbene Pol nicht
zwingen . -

Vom Ruhrkrieg
Görkes Todesurteil bestätigt

Düsseldorf , 21 . Juni . Das französische Revisionsgericht
hat heute den Antrag auf Revision des gegen den Laudwirt -
schaftslehrer Görke erlassenen Urteils des Mainzer Kriegs¬
gerichts verworfen und dadurch das Todesurteil bestätigt .

Unerhörte Frechheiten französischer Soldaten

Mannheim , 21 . Juni . Heute früh zwischen 1 und 2 Uhr
überfielen nach dem Polizeibericht in dem unbesetzten Teil der
Stadt französische Soldaten die Vorübergehenden und riefen
mit vorgehaltenen Revolvern : „Hände hoch !" An einer Frau
haben sie sich dabei in gemeinster Weise vergangen , anderen
Personen Kragen und Krawatte abgerissen usw . Als von die¬
sen Polizei herbeigeholt wurde , verzogen sich die Franzosen
nach dem Luisenring (unbesetztes Gebiet ) . Die Polizei ver¬
wies einen Franzosen ins besetzte Gebiet , worauf er sofort sei¬
nen Revolver zog. Ein anderer gab auf der Flucht einen
Schuß ab . Vom besetzten Gebiet aus wurde nun ein regel¬
rechtes Schützenfeuer auf die Polizei eröffnet , wobei ein Be¬
amter verwundet wurde . Darauf drangen französische Wachen
bis in die innere Stadt vor . Die französischen Soldaten schei¬
nen ganz sich selbst überlassen zu sein und jeder kann treiben ,
was er will . Um die Mannszucht im französischen Heer ist es
offenbar schlecht bestellt.

Ausweisungen u . a.
Mainz , 21 Juni . In den letzten Tagen wurden wieder

68 Beamte und Eisenbahner mit 201 Angehörigen aus der
Pfalz ausgewiesen .

In der Gegend von Andernach . und Remagen wurden
Zahlreiche Bürgermeister , Beigeordnete und Gemeindebeamte
wegen der auf der Linie Koblenz —Köln erfolgten Schienen¬
sprengungen verhaftet .

Der französische General in Dortmund hat die Nie¬
derschlagung des Strafverfahrens gegen die beim letzten
Aufruhr Verhafteten verlangt .

In den Kreisen Bittburg und Daun (Eisenbahndirektions¬
bezirk Trier ) leisten mehrere Gemeinderäte den Franzosen
durch Uebernahme des Strecken - und Schrankcnwärterdien -
stes Beihilfe .

In Suderwich bei Recklinghausen wurde die Frau des
Schuhmachers Schubert von französischen Soldaten über¬
fallen und vergewaltigt .

Der Landrot des Kreises Heinsberg (Bez . Aachen ) , Elcff-



sen , ist van den Belgiern zu 6 Monaten Gefängnis und fünf
Millionen Mark Geldstrafe verurteilt worden.

Die innere Krise in Frankreich
lsiaris, 21 . Juni . Die Parteileitung der Radikalen hat die

der Partei ungehörigen Minister Sarrciut , Strauß und den
Unterstaatssekretär Ässont aufgefordert, aus dem Kabinett
Poincarö auszutreten.

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin , 21 . Juni . Das L a n d e s st e u e r g e s e tz wurde
gestern in dritter Lesung angenommen, nachdem der wieder-
holte Antrag der Sozialdemokraten, die Konsumvereine von
d "r Umsatzsteuer zu befreien , mit 190 gegen 160 Stimmen
aba - lllmt worden war . Darauf erhöhte sich der Reichs -
t ctg selbst seine Diäten , und zwar sollen die steuerfreien
Pemgs den vierten Teil des Gehalts eines Reichsm'msters
betragen . In der kurzen Besprechung wurde erwähnt , daß
der Ä inatsgehalt eines Reichsministers etwa 15 Millionen
Mark erreiche (ohne Familienzulagen , die für dir Abgeord¬
neten außer Betracht bleiben) , mit 3 -4 Millionen im Monat
wären also d - Reichsbsten nicht schlecht bezahlt. Endlich
wird dem Rc^ erungsenimurf , daß zur Deckung der Kosten
für die Brotversnrguna der Minderbemittelten eine
Vermögensabgabe in sechsfacher Höh « der Zwangs -
anleihe erhoben werden soll, in zweiter und dritter Lesung
zngcstimrm. Die Abgabe ist in zwei Hälften am 1 . August
1923 und 2 . Januar 1924 zu leisten unter möglichster An¬
passung an den jeweiligen Roogenvreis . Sollte infolge un-
vorhers- eschenen Anwachsens der Zahl der Versorgungsbe¬
rechtigten das aufqekaufte Getreide nicht ausreichen, so sind
Lurch ein Gesetz dem Besitz weitere Abgaben aufzuer-
lsgen . Für das Gesetz stimmten alle Parteien mit Ausnahme
der Kommunisten. Daraus vertagt sich da» Hau» auf
2 . Juli , nachmittags 3 Uhr .

Ein Mitglied der englischen Botschaft in Berlin (Botschaf¬
ter Lord dÄbernon ) soll einem sozialistischen Reichsiagsabgr -
ordneten , der ihn um sin« Unterredung gebeten hatte, erklärt
haben , solange die deutsche Rsichsregierung von sozialistischen
Kreisen dirigiert werde, könne Deutschland von England und
noch weniger von Amerika keine Untefttützung erwarten ,denn jo lange sei es Wirtschaftlich und pol ' iisch unzuverlässig.— Aehnlich soll sich vor einigen Monaten ein Mitglied der
amerikanischen Botschaft ausgesprochen haben.

Arbellsstflskeit
Berlin , 21 . Juni Nach den Aufstellungen in 300 deüft

scheu Städten ist dort die Zalfl der Erwerbslosen infolge
des Rührei n : ; :chs c - >. - Mch gestiegen Sie betrug am 27.
Februar 95 239 , am 17 . April am 5 . Mai 213 599,
am 2 . Juni 197 390 . Am stärkstem sind die rings um da»
besetzte Gebiet liegenden Städte betroffen, well hier die
Le ' iehrsstockung sich am meisten auswirkt Die Gesamtzahl
der unterstützten Erwvbstostn in Deutschland wird aus eine
halbe Million geschätzt .

Neue Dallarnnleih « ?
Berlin , 21 Juni . In der Besprechung des Reichskanzlers

mit Len Lüiuk --erireieru soll nach der Nofs. Zig . auch ange¬
regt worden sein, zur Stärkung de? Devisenbestand » der
Rc -ch.- bm' k e u ? zweite DorlarschatzLnleihe mit Zeichnurrgs -
gwcmg zu veranfta- ten .

Der polnische Kurssturz
Warschau, 21 . Juni . Mit der deutschen ist auch die pol¬

nische Mark und zwar noch stärker gefallen . An der Börse
wurde der Dollar zu 150 und 180 000 notiert . Die Börse hat
beschlossen , vorläufig keine Wertnotierungen für ausländisches
Geld mehr vorzunehmen. Die Regierung hat allen Lanken
den Devisenhandel verboten.

Württemberg
Stuttgart , 21 . Juni . Weinversteigerung der

Herzoglichen Rentkammer . Im überfüllten Gar¬
tensaal des Hotels Banzhaf wurden gestern Weine aus den
herzoglichen Weingärten versteigert. Für Flaschen¬
weine wurden , je für das Liter des Jahrganges 1921 , be -
zablt : 470 Liter Untertürkbeimer Portugieser rot 61 bis

Verlorene Heimat.
Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen.

29 Von Konrad Bernd .
„ So "

, sagte sie, nachdem Onkel Albert geendet hatte
und die Angelegenheit damit abgetan schien, „ darf ich
jetzt auch einmal meine Meinung äußern ? Was Ihr
bestimmt habt , trifft auch mich und nicht zum geringsten
Teil . Aber Ihr habt mich gar nicht gefragt , ob ich auch
einverstanden sei .

"
Alle sahen betroffen auf . — Was mutete Jeanne

plötzlich an ? Aber schließlich mußte man doch auch ihrdas Recht zugestehen, ihre Ansicht zu äußern . War sie
doch Heinrichs Frau !

„ Ich bin alt genug "
, fuhr sie erregt fort , „um über

mich selbst zu bestimmen . Lange genug habe ich ertra¬
gen , was Ihr alle nicht kennt , die Trennung von mei¬
nen ! Mann und die Sorgen um sein Leben und feine
Gesundheit . — Das alles soll ich noch einmal durch¬
machen? Noch einmal ; wer weiß, wie lange ohne Nach¬
richt von ihm zu sein , nicht wissen , ob er gesund ist oder
krank ? — Ihr mögt damit einverstanden sein oder
nicht : Wenn Heinrich geht , dann gehe ich mit ihmi "

Mi : geröteten Wangen hatte Jeanne gesprochen . In
heiligem Eifer glühten ihre Augen . Da halfen keine
Einwände !

„ Es ist ja schön"
, dachte Frau Schlosser, daß Jeanne

ihren Mann so sehr liebt ; aber die Vernunft müßte auch
ein wenig niitsprcchen .

" Aber sie sagte es nicht laut .
Onkc ! Albert lehnte sich resigniert in seinem Stuhl

zurück . . Nun waren seine ganzen Bemühungen umsonst
gewesen ! Umsonst seine lange Rede , die vorhin so gro¬
ßen Eindruck aus Alle gemacht hatte . — Noch einmal
chawi er gehofft, durch seine Fürsprache Heinrichs Bleiben

6V 000 -ll , 590 Liter Eilsinger Trollingec 86—106 000 , 210
Liter Kleinheppacher Rotgemisch 103—107 000 . Weiß¬
weine : 380 Liter Stettener weitzgemischt 106—116000,
300 Liter Eilsinger 143—161000 , 600 Liter Stettener Weih-
riesling (Brotwasser) 182—210 000 , 500 Liter Kleinheppacher
Weißrießling 220—234 000 . Die ( -X ) Flasche wird mit 1200
Mark besonders berechnet .

Faß weine 1922 : 4300 Liter Hohenhaslacher Trollin-
ger 30 000 . (Der Preis ging dann auf 22 000 d. L . zurück),
2300 Liter Neustadter Rot gemischt 20—23 000 , 8800 Liter
Kleinheppacher Rot und Weiß gemischt 19—22 000 , 1350
Liter Untertürkheimer Rot gemischt 17—18 000 , 3250 Liter
Untertürkheimer Trollinger 17—21 000 , 1850 Liter Neu¬
stadter Weih gemischt 17 000 , 3800 Liter Eilsinger Weiß ge¬
mischt 24 0Ö0 , 2350 Liter Neustadter Weißriesling 25 000 M
für das Liter . Zu den Steigerungspreisen kommt noch die
Weinstouer von 20 Prozent hinzu. Die Weine gingen in der
Hauptsache an den Weinhandel.

Zur Versteigerung wurde ein Eintrittsgeld von 10 000 Kl
erhoben, dagegen waren d>e Kostproben frei. Diesen Pro¬
ben wurde denn auch, namentlich von verschiedenen Leu¬
ten , die offenbar nur der billigen Gelegenheit wegen gekom¬
men waren , so reichlich zugesprochen , daß schließlich eine
höchst „animierte " Stimmung entstand und man kaum sein
eigenes Wort verstand.

Stuttgart , 21 . Juni . Der Po st marder Bley . In
der weiteren Verhandlung gegen Postinspektor Bley von
Stuttgart vor dem Schwurgericht wurde von zwei Postan¬
gestellten bekundet , - aß Bley Amsrikcrbriefe prüfend abge¬
tastet und einmal einen ganzen Bund solcher Briefe geschickt
in einer Zeitung verschwmden ließ , die er einsteckte . Der als
Zeuge vernonrmene Oberpostdirektor wies nach, daß urüer
Bleys Aussichtsführung 320 Ausländsbriefe verloren ge -
gangen sind , von denen mindestens 211 durch Bley dienst¬
lich behandelt wurden . Mit diesen Briefen find 1560 Dollar
verschwunden. Bley habe auch die seit September v . I . er¬
lassene Vorschrift unbeachtet gelassen, daß Amerikabriefe nur
in Gegenwart von Zeugen bearbeitet werden sollen . Daß
Bley Kraftwagenbesitzer war und oft aus den: Dienst davon¬
flitzte, davon Habs die Vorgesetzte Behörde nichts erfahren .
Seit - er Revolution sei um die oberen Aufsichtsbeamten eine
chinesische Mauer errichtet, wodurch die Disnstaussicht sehr
erschwert werde. Der Staatsanwalt b«zeichnete - en An¬
geklagten als einen vollendeten Schieber, der, obgleich er
einen auskömmlichen Gehalt bezog, durch feine Diebstahls
und seine Schiebungen in Butter , Eiern , Himbeersaft, Ee-
wehrschästm. Holz u . ci. , bei denen er den Staat um hohe
Steuem betrog, m kurzer Zeit ein sehr großes Vermögen
errafft habe. Die Geschworenen bejahten alle drei Schuld¬
fragen , worauf das Gericht auf eine Zuchtbausstrafe von
s Jahren 6 Monaten , eine Geldstrafe non 100000 Mark
und 6 Jahren Ehrverlust erkannte. Bezeichnend ist . daß
Kley sich auch in den Vechcmdlungstagen stets angelegentlich
»ach dem Dollarkurs erkundigte.

Vom Tage. In Gablenbcrg wurde einem dreijährigen
Mädchen, das unter einen Straßenbahnwagen geriet, ein
Fuß unterhalb des Knöchels abgefahren . — Durch einen
9jährigen Knaben wurde in Cannstatt mutwillig ein Feuer¬
melder in Tätigkeit gefetzt . Die Feuerwehr rückte aus . Ob
sie dem Bürschchen wohl auch Len Brand gelöscht hat?

Tübingen, 20 . Juni . Verhaftete Diebe . Die Ein¬
brecher bei Juwelier Kohl in der Mühlstraße . die große Werte
geraubt Haftern sind in Mannheim verhaftet worden . Der
Haupttäter heißt Stein . Er stammt aus Harburg a . Elbe.Sein Hehler heißt Böhm.

Im Revier Weilheim stieß ein Iagdpächter mit drei
Wilderern zusammen, die sofort den Jäger angrissen. Der
Wilderer Hermann Kienle von Dußlingen erhielt einen nicht
gefährlichen Schuß in den Fuß , die beiden andern entkamen.

EllwattMtt. 21 . Juni . Das fliegende Markt¬
gericht trat auf dem gestrigen Viehmarkt m Tätigkeit und
hatte sich mit sechs Fällen von Preistreiberei zu befassen . Dis
meisten Täter waren Landwirte aus der Umgebung. Es wur¬
den Geldstrafen von 100 000 M ? . bis 1 Will . Mk . verhängt .Die letztere Strafe erhielt ein Lehrer , der für seinen Schwie¬
gervater zwei Ochsen seiibot und dabei eine Uebersorderungvon etwa 10 Millionen Mark stellte. Vier Verurteilte nah¬men die Strafe sofort an.

Rvktweil . 21 . Juni . Da « Marktgericht , das aufdem letzten Diehmarkt zum erstenmal in Tätigkeit trat , ver¬urteilte den Farrenwärter Lorenz Dilger- Horgen und den
Holzhauer Konrad Manch von Aixheim zu je 500 000 Mark
Geldstrafe. Vier weitere Preisbeanstandnngen komnen nicht
sogleich abgeurteilt werden. Die Verirrteilten haft -m für Kal-
veln. die nach der Meinung van Lachverstimdiqen « rwa sieden

an der Fabrik zu ermöglichen. Er hatte ja genügend
Beziehungen . Und es hatte ihm stets geschmeichelt, daß
er deshalb bei allen Leuten gern gesehen war . Wie viele
Anliegen wurden ihm täglich vorgetragen ! Das gab ein
Gefühl der Ueberlegenheit . — Man war auch noch emp¬
fänglich für dankbare Worte . — Aber in dieser Familie
war Hopfen und Malz verloren ! In allem war ihm
Henri entgegen . — Immer gerade anders , als er selbst
wallte . —

'
Mochte er doch zum Teufel gehen , wenn er

nicht hier bleiben wollte ! — Aber daß noch Jeanne so
aufgeregt ihres Mannes Partei ergriff , das war denn
doch des Guten zu viel. Sie tat ja , als wolle mau sie
mit Gewalt von ihm trennen !

Wütend stieß Onkel Albert den dicken Pfeifenaualm
zur Decke empor und blickte ärgerlich vor sich auf den
Tisch . — Das war ein nettes Essen ! — Es war aber das
letzte Mal ! — Mochten sie nächstes Jahr essen bei wem
sie wollten !

„ Ich glaub als , es wurd Mt "
, sagte Frau Schlosser,

welche die ärgerliche Miene ihres Bruders ängstlich beob¬
achtete . Man war zwar sonst länger beisammen geblie¬
ben . Aber heute tvar es besser , man ging zeitig nach
Hause.

„ Es isch mir jetz leid"
, sagte Frau Schlosser zu ihrem

Bruder , als sie ihm auf dem Flur die Hand zum Ab¬
schied reichte .

„Jo "
, entgegnest Onkel Mert , redde mer nimm

davon . — Ihr kennes nit ändere un ich au nit . Lon
mir jetz meint Ruh un gehn heim ! —

Mit einer raschen Armbewegung fuhr er guer durch
die Luft , als wolle er unter das Vorgefallene einen dicken
Strich ziehen.

Der Abschied war kurz . Man verlor nicht mehr viel
Worte .

Millionen wen waren , 10 uad 11 Millionen verlangt . Nschdem Einschreiten de, Gericht» « ar sofort « in» Prrissenknnsbemerkbar.
Rottweil, 21 . Juni . Tin edler Monn . Al- die zurErholung in Rvtstnmümie.r uniergebrachstn Kinde , gemein -

sam einen Ausflug nach Beuren machten , trat aas dem Bahn¬
hof Tuttlingen cin fremder Herr auf iie zu und drückte ihnen
ein wahrhaft fürstliches Geschenk in die Hand, so - ah sämt¬
liche Auslagen bestritten werben konnten .

Sprrlchlngen , 21 . Juni . Streik . Bei der Möbelfabrik
Gustav Buhler verlangten die Arbeiter Einstufung in die
vierte Lohnklasse . Das wurde von der Finna verweigert , wo¬
raus sämtliche Arbeiter sowie die Mitglieder des Asa -Vunds
in den Ausstand traten .

Skuklgark , 21 . Juni . Vom Rathaus . Im Ge -
meinderat ist beantragt , den Gaspreis von 850 auf 2000
zu erhöhen und die Strompreise mindestens zu verdoppeln.
Da diese Preiserhöhung aber bereits überholt sei, werde in
kurzer Zeit eine neue Steigerung einlreten.

Schon wieder eine Aleischpreiserhöhung. Die Metzger-
Innung hat die Fleischpreise mit Wirkung vom Freitag ab
wie folgt für das Pfund festgesetzt: Ochsen - und Rindfleisch
1 . Güte 12—12 600 (bisher 11 500— 12 000 ) , Rindfleisch
8 . Güte 11400—11 600 (10 800—11000 ) . Kuhfleisch 1 . Güte
SO—9400 (86—9000 ) , 2. Güie 62—6800 (60—6400 ) , Kalb-
fleisch 10 700 ( 10 500) , Schweinefleisch 11 800 kll 500) , Ham¬
melfleisch 11 —11200 (10—10 200), Schafflsisch 90—9200
(80—8200 ) Mark .

Telinang . 21 . Juni . Sträfliche Gleichgültig¬
keit . Der Viehfütterer des Mühlenbesitzers Gehring hatte
abends aus Unachtsamkeit eine Stalltür offen gelassen . Nachts
ging ein nicht angelegter junger Stier durch die Tür h

' naus
und stürzte in die Iauchegrübs . Obgleich der Fütterer den
Vorgang bemerkte , tat er nichts , um sich nicht zu verraten .
So kam das zu 3 Millionen bewertete Tier , das noch zu ret¬
ten gewesen wäre , elend um. Das Fleisch mußte den Schwei¬
nen gefüttert werden.

Ulm , 21 . Juni . Kircheneinweihung . Die ! trotz
der Erschwernisse der Zeit zur Vollendung gebrachte Schwä¬
bische KriegergedächtniskircheSt . Elisabeth an der Söllinger -
straße empfing heute durch Bischof Dr . v . Keppler die kirch¬
liche Weihe.

Ulm , 21 . Juni . Strafkammer . Wegen blutiger Aus¬
schreitungen gegen eine national -sozialistische Versammlungin Geislingen a . St . wurden die Arbeiter Rehm zu 6 Mo¬
naten , Baumeister zu 8 Monaten , Schwegelbausr , Fleisch¬
hacker und Banzhaf zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Lokales .
Wildbad , den 22 . Juni 19N .

Zur Gcineinderatswahl . Wir werden von Herrn
Bezirksnotar a . D . Bürkardt um Aufnahme nachstehender
Zeilen gebeten : Lt . Wildbader Itg . hat der Fraktions -
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft meine Abberufung als
stellv . Wahlvorsteher des 2 . Wahlbezirks beantragt . Er
hat mir damit einen großen Gefallen erwiesen, denn es
ist wahrlich kein Vergnügen , den ganzen Sonntag im
Wahllokal zubringen und schließlich noch einen zweiten
Tag mit dem stumpfsinnigen Zählgeschäft sich beschäftigen
zu müssen.

Vom Landes -Kurtheater . „Das Schwarzwaldmädel " ,
diese reizende Operette voll köstlicher Szenerien , fand bei
seiner Erstaufführung in der Saison 1923 hier gleich ein
vollbesetztes Haus . Mal ' was Anderes ! Idyll aus der
sogenannten guten , alten Zeit, als Zeit noch nicht Geld
war , man den Künstler schon an seinem langflatternden
Haar von den gewöhnlichen Sterblichen unterschied und
Liebe ohne Schwärmerei nicht denkbar war . Solch ein
Musikus liebt das Einfach- schlichte Schwarzwaldmädel und
ruft in seiner noch heimlichen, kaum erkannten Liebe zu
ihr die schönsten Kinder seiner ' Muse ins Leben. Die
flotte Berlinerin wagt sich in die stille Einsamkeit des
verträumten Schwarzwaldstädtchens , um den geliebten
Mann zu gewinnen . Man sollte es nicht glauben , daß
es dem reizenden Kinde nicht gelang , diesen einzigen, ihm
nicht huldigenden Mann zu bezwingen ! Bärbels (Frl .
Hanni Mayer ) , das goldige, fesche und resche Schwarz¬
waldmädel , rief wahre Lachsalven hervor . Ihr Spiel
war so kindlich rein und ihr Gesang so heiter , daß man

„Wir können zusammen fahren "
, sagte Heinrich, als

Frau Schlosser sich auf der Straße von ihm verabschieden
wollte.

„Dü weifch , as ich nit gern Automobil fahr . — Mir
gehn durch die Stadt , no ftn mir glich im Hotel . —

„Awer Dü fottfch nocy e paar Daa dheimbüewe, Ja «
anne . Dü bisch mer noch nit ganz gsund .

"
Dann trat Frau Schlosser mit Jvonne und Robert

den Heimweg an . Ws Heinrich neben Jeanne im Wagen
Platz genommen hatte , führte er ihre Hand an die Lip¬
pen . Da fühlte er , daß sie zitterte .

„ Es war doch zu viel für Dich"
, sagte er mit leisem

Vorwurf und seine Stimme hatte einen besorgten Klang .
Zu Haufe angelangt , rückt ? Heinrich einen Ledersessel

neben den Heizkörper . Die Wärme würde Jeanne Wohl
tun . —-

Eine Decke breitete er über sie . Dann stellte er den
Teetisch zur Seite . Zärtlich legte er fernen Arm um Jean -
nes schmale Schulter .

„Bist du mit mir zufrieden "
, fragte sie leise. —

Da zog er sie an fick, und küßte sie.
Heiß floß der Tee durch ihre Glieder und wärmst sie .
Leise plaudernd saßen Heinrich und) Jeanne sich gegen¬

über , Plötzlich befiel Jeanne eine schwere Müdigkeit » Ihre
Worte wurden undeutlich. Zuletzt war es nur iwch ein
Lallen .

„Was ist Dir ? " Heinrich iprang erschrocken auf un¬
starrst in das erblassende Antlitz.

Lautlos war Jeanne zurückgesunken. Schloff lehnte
sie in Heinrichs Arm . Da hob er üc empor und rrus iie,
wie man ein Kind trägt , und brachte sie schnell zu P :-N.

Heißen Rotwein ließ er durch das Mädchen berürcn .
Den flößte er Jeanne ein . Aber schon nach dem ersten
Schluck wies sie das Getränk zurück. Dann fiel sie i»
tiefen Schlaf . (Fortsetzung folgt-)



fühlte , wie ihr » Worte und Lieder von Herzen zu Herzen
gingen . Ihre ganze Art wirkte so natürlich und doch so
packend , daß wir ihr unbedingt den Haupterfolg des
Abends zuschreiben . — Den Damkapellmeister gab Herr
Hermann Klein in gewohnter sieghafter Weise . Sein
Lob singen , hieße Eulen nach Athen tragen . Dennoch
kann ich es mir nicht versagen , einiges hier noch ganz
besonders hervorzuheben . Die Szenen mit seinem Bärbele
entzückten allgemein durch ihre Innigkeit , die trotzdem des
gesunden Humors nicht entbehrte . Als er im 3 . Akt die
bittere Erfahrung machte , daß Bärbele nicht ihn , sondern
einen andern liebte , sah ich manche Träne rollen . Sein
Spiel war eine überaus fein herausgearbeitete Leistung
Frl . Pahlen war eine entzückende Malwine ; reizend
sang und tanzte sie ihre schelmisch-feurigen Lieder . Das
sympathische Timbre ihrer Stimme entzückte auch gestern
wieder . In Spiel und Gesang bot sie ganz Meister¬
haftes ; ihre seine Koketterie und ihr leichtflüssiges Spiel
gewannen aller Herzen für sich . Herr Otto Kraus
(Richard ) spielte den guten Freund und dann den Bräu¬
tigam und Pantoffelheld in wirklich anerkennenswerter
Weise . Ebenso stellte Herr Fritz Becker (Hans ) im Gegen¬
satz zum weniger energischen Richard eine sehr gute , in
den Rahmen passende Figur . Herr Martin als Schmuß -
heim brachte durch seine Berliner Schnurren eine nette
und wohl gelungene Unterbrechung des Schwarzwald¬
bildes . Sein Spiel atmete würzigen , echten Humor . Frl .
Julia Schmitt als Hannele , Herr H ei d en in a i er als
„ Wirt , Bürgermeister , Fenerwehrhauptmann , Polizeipräsi¬
dent , Nachtwächter " und weiß Gott was sonst noch , so¬
wie Frl . Körner als Hexe, ergänzten das Gesamtbild
in trefflicher Weise . Die musikalischen Reize der Operette
schöpfte das Orchester voll aus . Herr Kapellmeister Iac
de Klar ! dirigierte mit scharfem Auge und sicherem
Stückchen . Chöre , Regie und Ausstattung waren dem
Libretto sehr gut nachempfunden und glücklich angepaßt .
Das außerordentlich beifallsfreudige Publikum schien hoch
befriedigt . peri .

*

Sommersonnenwende . Am 2? Juni mittags 1? Uhr
2 Minuten tritt die Sonne in das Zeichen des Krebses . Da¬
mit hat unser Taaesgestirn seinen höchsten Stand auf der
scheinbaren JahresbaHn erreicht und von da ab geht die Son¬
nenbahn wieder abwärts .

Die Spenden der Landwirtschaft . Di, Naturalleistungen
der Landwirtschaft für die Ruhrspend -' , die der Reichskanzler
in seiner letzten Red , lodend erwähnte , belaufen sich bis zum
ö . Juni aus 611526 Ztr . Kartoffeln , 200 157 Ztr . Getreide ,
49 983 Z. tr . Mehl , 5236 Ztr . Hülsensrüchte , 1847 Ztr . Zucker.
6730 Ztr . Fleisch und Fetlrvarcn , 1491 Ztr . Butter , 23 899
Ztr . verschiedene Lebensmittel , 1637 Stück Vieh , 96 486 Eier .
Diese Lebsnsmitel stillten 3541 Wagen . Davon sind bereit »
3716 Wagen und 287 Stückgutserwungti , ol, angekommen
bestätigt . Hierzu kommen natürlich noch die umfangreichen
Geldspenden und d' e Unterbringung von über 200 000 Ruhr¬
kindern in der Landwirtschaft . Um eine aloüchmäßige Ver¬
teilung der Spenden auf alle notleidenden Gebiete zu gewähr¬
leisten , werden neben der VertrllunFSsts 'Le in Essen noch zwei
weitere Verteilungrstellen in Köln und Frankfurt eingerichtet .

Erhöhung der Steuerabzüge . Nach einem Beschluß des
Steuerausschusses des Reichstags sollen vom 1 . Juli an von
der Lohnsteuer abgezogen werden : für den Steuerpflichtigen
und seine Ehefrau monatlich je 6000 Mark , wöchentlich je
1440 Mark , täglich je 240 Mark , für jedes minderjährige
Kind monatlich 40 000 Mark , wöchentlich 9000 Mark , täg¬
lich 1600 Mark , für Werbungskosten monatlich 50 000 Mark ,
wöchentlich 12 000 Mark , täglich 2000 Mark .

Abrechnung statt SLeuermarken . Um der entsetzlichen
Geldentwertung einigermaßen folgen zu können , hat man
in der Reichsdruckerei mit der Herstellung von 500 000-Mark -
Scheinen begonnen , denen jetzt der MMonen - Markschein fol¬
gen soll. Es wird also nit mehr lange dauern , bis wir di«
nach Friedensbegriffen gewaltige Summe von 1 Million
in einem Schein bei uns tragen und beim Einkauf sagen
werden : „Können Sie mir eine Million wechseln? " Während
man aber auf dieser Seite bestrebt ist , die Zahlungsmittel
der Geldentwertung anzugleichen , ist man auf dem Gebiet
der Steuerzahlung noch weit im Rückstand . Dis Kla¬
gen aus Handels - und Industriekreisen mehren sich , daß di«
Steuermarken noch so niedrige Werte aufweisen , wodurch die
Arbeit des Markenklebens immer zeitraubender und schwie¬
riger für die Betriebe wird . Soviel wir wissen, lautet der
Wert der höchsten Steuermarke auf 5000 Mark . Unter diesen
Umständen reichen die Seiten der Steuerbücher vielfach gar
nicht aus , um die erforderliche Summe des Abzugs einzu¬
kleben. Die meisten großen Betriebe haben daher von An¬
fang an das System der direkten Zahlung an die Finanz¬
ämter Angeführt , das sich aut bewährt hat . Sie verrechnen
am Monatsschluß den Gesamtbetrag der Abzüge mit dem
Finanzamt und sparen sich auf diese Weise die ganze zeit¬
raubende Arbeit des Markenklebens . Es dürfte sich wenig¬
stens für größere Betriebe empfehlen , da die Herstellung
höherer Markenwerte längere Zeit in Anspruch nehmen
dürfte , beim Finanzamt den Antrag zu stellen, das System
der unmittelbaren Verrechnung einzuführen , um ans di«s«
Weise mit der Geldentwertung Schritt halten zu können .

Warnung . Das Deutsche Auslandsinstitut teilt mit :
Der „Verband deutscher Auswanderer nach Südamerika
ist kein vertrauenswürdiges Unternehmen . Gegen den
Gründer Adolf Kallweit ist vom Reichsauswanderungsamt
Strafanzeige wegen Betrugs erstattet worden .

Wiederholt werden Dienstmädchen und andere weibliche
Stellesuchenden gewarnt , in der Schweiz oder in Holland
Stellen ohne vorherige genaue Erkundigungen anzunehmen .
In letzter Zeit sind wieder sehr betrübende Mitteilungen über
das Schicksal solcher Mädchen umgelaufen . In den genann¬
ten Ländern besteht infolge wirtschaftlicher Stockung ein
Ueberangebot an Dienstboten usw . Der schweizerische Verein
der Freundinnen junger Mädchen warnt besonder » vor
Stellenanzeigen aus der Schweiz in deutschen Blättern . Zu¬
verlässige Erkundigungen über Stellen iim Auslarrd können
nötigenfalls durch das Deutsche Ausland -Institut (Stuttgart ,
Neues Schloß ) , den Verein der Freundinnen junger Madch «n
und den Caritasverband eingezogen werden .

Schädlinge des Gemüsebaues
Schädling « , di « den Gemüsebau bedrohen und di « nicht

selten mühevoll » Arbsit wertto » machen, Mbt «« aub »rorü »»t.
sich viele .

Am gefährlichsten für den Kohlgarten sind die verschie¬
denen Kohlweißlinge . Diese Tagesfalter treten zwei¬
mal auf — die erste Brut erscheint im April und Mai , die
zweite kommt Ende Juli hervor und hält sich dann den gan¬
zen Sommer über . Bei seinem Auftreten im Frühling ver¬
ursacht der Kohlweißling noch keinen sehr großen Schaden ,
desto empfindlicher wird dieser aber im August und Septem¬
ber , namentlich wenn diese Monate recht heiß sind . Bei
nicht genügender Aufmerksamkeit kann es Vorkommen , daß
die Raupen schließlich nur noch Strünke übrig lassen. Als
einzig wirklich wirkendes Mittel kann nur empfohlen wer¬
den : regelmäßiges Absuchen und Vernichten der Eier .

Weniger bekannt , aber nicht minder gefährlich sind die
verschiedenen Raupen der Gemüse eulen . Sie halten
sich am Tage meist versteckt und fressen dafür in der Nacht .
Ihre Anwesenheit verrät sich durch den Kot , Len sie ln den
Winkeln der Blätter zurücklassen.

Großen Schaden im Garten verursachen auch die En¬
gerlinge . Sie fressen die Wurzeln der verschiedenen
Pflanzen ab , und der Schaden , den sie dadurch anrichten ,
wird meistens erst erkannt , wenn die Pflanzen dem Eingehen
nahe sind.

Als Vernichter der Wurzeln junger Pflanzen sind auch
di« Drahtwürmer zu fürchten , aus denen sich die
Schnellkäfer entwickeln . Die Drahtwürmer sind am besten
dadurch zu vernichten , daß die von ihnen angefallenen Pflan¬
zen herausgehoben und dann von ihnen befreit werden . Da
dies« Würmer besonders gern an Salatpflanzen Herangehen ,
können solche Pflanzen als Köder für diese Gemüseschädlinge
dienen . Werden die Gemüsebeete überall mit einigen einge¬
streuten Salatpflanzen besetzt , so sammeln sich an ihnen di»
Drahtwürmer und sind am leichtesten zu vernichten .

Nicht gering ist auch der Schaden , den die Garten -
am eise l>eroorbr '

ingt . Zunächst einmal dadurch , daß si «
die Wurzeln abnagt , dann aber noch mehr dadurch , daß sie
die Ausbreitung der Blattläuse begünstigt , di« si« bekanntlich
gewissermaßen als milchende Kühe benutzt . Das beste Mit -
rel, dis Eartenameise zu vernichten , ist das Begießen der
Nester mit kochendem Wasser . Wenn dies wegen der an -
gebauten Pflanzen nicht möglich ist , kann das Ausstcllen von
Ködern eine Linderung der Ameisenplage bringen . Al»
Mche benutzt man flache Gefäße mit Sirup und Hef«, die
man in den Beeten aufstellt . Dieses Mittel darf jedoch nicht
angewandt werden , wenn Bienenstöcke in der Nähe sind,
denn beim Naschen von Hef« würden auch di« Bienen ihren
Tod finden .

Nicht zu vergessen ist auch die Bekämpfung der verschie¬
denen W u r z e lf l i e g e n . Dort , wo diese Fliegen häufig
auftreten , sollten frische Jauche und Dünger nicht verwendet
werden .

Gefährliche ' sinfeinde im Gemüsegarten sind auch di«
sogenannten Minierfliegen , von denen es auch wieder
verschiedene Arten gibt . Diese Insekten sind am gefährlich¬
sten im Spätsommer . Die Zwiebelfliegen , von denen
die graue Zwiebelfliege die schädlichste ist , vernichten oft
ganze Zwiebelanlagen . Die Möhrenfliege bringt den
Möyrenbeeten großen Schaden . Daneben gibt es die
Spargel - und S e l l e ri e f l i e g e , alles Insekten , die
die Pflanzen , nach denen sie benannt sind, schwer heimsuchen .

Noch viele tierische Schädlinge gibt es , die den Gemüse¬
züchter zeitweise oder fast den ganzen Sommer und Herbst
hindurch schädigen . Ihre Bekämpfung ist oft recht schwie «
rrg . In der Hauptsache lassen sich gegen diese Schädling «
drei Mittel empfehlen : fleißige Bodenbearbeitung , Verbren¬
nen aller Strünke , Wurzelreste usw . , von denen angenom¬
men werden kann , daß sie von Schädlingen befallen waren ,
und recht häufiges Besprengen mit Wasser , womit z. B .
auch di« Erdflöhe vertrieben werden können . A . M .

Allerlei
«Der Schnelldampfer Bismarck "

, der jetzt in englischem
Besitz ist und „Majestic " heißt , hat kürzlich die Reise von Eng -
land nach Neuyork in 6 Tagen 12 Stunden 18 Minuten zu¬
rückgelegt .

Das größte Tauchboot der Welk besitzt jetzt England . E »
ist dieser Tage in Chatam vom Stapel gelaufen . Der Ranm -
gehalt beträgt 3000 Tonnen . — Bei den Deutschen waren die
Tauchboote „Verbrechen gegen die Menschheit "

, bei Englän¬
dern , Franzosen , Italienern und Amerikanern lind si« der
Stolz der nationalen Verteidigung .

Der Ausbruch des Aetna dauert cm. D«r Ort Cerro
ist verloren , auch das Städtchen Lingua - Glossa , von dem
schon die ersten Häuser vom Lavastrom überdeckt, ist, wie be¬
fürchtet wird , dem Untergang geweiht .

Die Marseillaise in der Schule . In einer Stuttgarter
Schule hat der Sprachlehrer für Französisch den Schülern
ausgegeben , die Marseillaise , das französische Kampflied , zu
lernen . Die Aufgabe scheiterte an dem Widerspruch der
Schüler . —Was würde wohl in Frankreich mit einem Lehrer
geschehen, der sein« Schüler zwingen wollte , das Deutschland -
Lied zu lernen ?

Paffionsspiele in Hamburg . Im Saal des Conventgar¬
tens in Hamburg werden zurzeit unter Leitung des Schau¬
spielers Ebert - Grassow , der zugleich Christusdarsteller ist,
Passionsspiele aufgeführt , denen man künstlerische Auffassung
und vollste Hingebung nachrühmt . Di« Solo - und Chor¬
gesänge stellt der St . Jakobi -Kirchenchor , statt eines Orche-
sters wirkt die Orgel mit . Gegenüber dem Obrrammergauer
Passionsspiel , das bekanntlich vor drei Jahrhunderten in
schwerer Pest - und Kriegszeit entstanden ist und die immer
eigentümliche Eindringlichkeit der fast trockenen Sprache , so¬
wie die naive Musik des Rochus Dedler , der vor 100 Jahren
in Ammergau Schullehrer war , beibehaiten Hot , vermißt
man in der Hamburger Aufführung naturgemäß manches ,
so namentlich auch das Riesenmatz der Oberammergauer
Bühne , die in die Hunderte gehende Masse der Mitwirkenden ,
die herrlich« Umwelt der Alpen u . a . , aber in dem gegebe¬
nen Rahmen wird so viel geboten als nur irgend möglich ist.
Die Aufführungen sind immer stark besucht, was das Sehnen
auch in der Großstadt erkennen läßt , in schwerster Zeit das
gewaltige Drama von Golgatha und seinen erlösenden Sinn
zu innerem Erlebnis werden zu lassen.

hohe Altertümerpreise . Bei einer Versteigerung von
alten Kunstwerken in Köln wurde ein « Porzellanbüste des
Mainzer Erzbischofs Emmerich Joses von 1770 , ans der
Porzellanmanusaktur in Höchst , mit 70 Millionen Mark be¬
zahlt . Ein Aachener Glasschrank 1750 erzielte «inen Preis
»on 28 Millionen .

Heilung der Paralyse ? 8m Verein für Heilung von
Geistes - und Nervenkrankheiten in Wien wurde ein Ver¬
fahren Wagner -Tauregg besprochen , mit dem in über 700
Fällen eine Heilung oder bedeutende Besserung von Para¬
lytikern erzielt worden sein soll. Kranke konnten wieder
ihrem Beruf nachgehen , erlangten ihr Sprachvermögen wie¬
der usw . Das Verfahren besteht darin , daß künstlich Fieber -
justände , erzeugt werden , wodurch di« di« Nerven - und G«-

hirnmasfe zerstörenden Spirochäen (bazillsnartige Gebilde )
vernichtet werden sollen Man Hobe nämlich di« Beobach¬
tung gemacht , - aß Malariasieber bei Paralytikern günstig «
Veränderungen Hervorrufe .

Papierzucker . In Paris soll es einem Chemiker gelungen
sein , Zucker aus Papierzellulose herzu stellen , was weniger
für den Zucker als für die Frage der Zellulosezusammen -
setzung von Wichtigkeit wäre .

Döllarfcheine als Schuhetr -lmze. In München wurde ein
mit 7 Millionen Mark ausgerissener ISjähriger Kontorist aus
Berlin aufgegriffen , der noch rund 3 Millionen Mark in Dol¬
larscheinen als Schuheinlage bei sich führte . Das übrige
hatte der Schlingel beresis verjubelt .

Ein Denkmal für Don Luixows Dulcinea . Das in der
spanischen Provinz Toledo gelegene Städtchen Toboso , die
Geburtsstätte jener Alduza Lorenzo , die als Don Quixotes
Dulcinea Unsterblichkeit gewonnen hat . hat beschlossen , der
berühmten Heldin des Cervantesschen Romans ein Denkmal
zu errichten

Ein moderner amerlka .
' '

o : -« Mammcmskernpsl . In
Cleveland ist für die Bundes -Restrae -Lank ein neues Ge¬
bäude fertiggestellt worden . Der Raum t Len eisernen
Schatzkästen , in dem sich der Verkehr mit den Kunden ab -
spiFlt, liegt 10 Meter unter der Straße . Di - Mauern des
Gebäudes sind 2 bis 2 ' /- Meter dick . Der Eingang wird
durch die kräftigste und schwerste Tür der Welt verschlossen.Die Kunden der Bank befinden sich hinter stählernen Schrän¬ken, solange sie mit einem Kassier zu tun haben . Der Kassen¬raum ist von einer Ponzerschanze mit Schießscharten um¬
geben , von denen aus bewaffnete Wächter alle Vorgänge in
dem Raum beobachten . Zu beiden Seiten des Eingangs sind
Maschinengewehre verborgen . Die Ban ? soll einen Gold¬
bestand von 3 Milliarden Dollar in ihren Gewölben aufbe¬
wahren .

Eine neu aufblühende Hauskunst
Die von den ländlichen Hausfrauenvereinen wieder allent¬

halben neubelebte und geförderte Kunst des Handspinnen »
und »webens , die mit der Erfindung der Spinnereimaschinenln der ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts zu gänzlichem
Schwinden verurteilt schien , kann wohl als die älteste weib¬
liche Handfertigkeit überhaupt bezeichnet werden . Schon in
Urzeiten mag der Anbau des Flachses und die Vorbereitung
seiner Faser zu Geweben bekannt gewesen sein, denn schonbei den alten Aegyptern wurde der Flachs zur Leinwandge¬
winnung verwendet , wie die alten Steindenkmäler mit ihrer
Darstellung der gesamten Handspinnerei und -Weberei kün¬
den . Die Haltbarkeit des von ihnen hergestellten Leinen »
überdauerte Jahrtausende . Sind Loch die Schutzhüllen der
Mumien aus feiner Leinwand gefertigt , trotzen in ihrer Un¬
verwüstlichkeit den zerstörenden Einflüssen langer Zeitab¬
schnitte. „ Peck"

, das „wahrhaft echte Gewebe, " wurde e»
deshalb auch zum Unterschied von anderem Gewebe au »
Baumwolle genannt , das als „Scheut !" bezeichnet wurde .Bald wurden die Gewebe , die die alten Aegypter aus Lei¬
nen zu fertigen verstanden , so fein und zart im Gespinst und
im Gewebe wie zartester Batist und blieb nur den Priestern
nach uraltem Religionsbrauch Vorbehalten . Zu gleicher Zeltwie bei den Aegyptern , war aber auch schon bei den Kultur¬
völkern Asiens die Verarbeitung des Flachses bekannt und
geübt . Die Phönizier wie die Babylonier und Chaldäer ver¬
standen so kostbare Gewebe aus feinem Leinen mit bunten
Borden anzufertigen , daß diese buntgewirkten Gewänder inder ganzen damaligen Welt geschätzt und begehrt waren .
Leinengewebe von wunderbarer Feinheit wurde namentlichauf den Inseln Kos und Amorios angefertigt , die so durch¬
sichtig und florartig waren , daß sie als „ gläserne oder Nebel -
kleider" verspottet und sogar berüchtigt waren . Diese»Leinen war nicht nur kunstvoll in Purpur , Scharlach , ame -
tystsarbig , eisen-, meer - und saftgrün , malven - , krokus -,
hyazinthenfarbig und violett gemustert , sondern auch durchGold - und Silberlahnfäden gewürfelt oder wellenähnlich
durchzogen , so daß die daraus gefertigten Gewänder außer¬
ordentlich prunkvoll wirkten .

Auch im alten Spanien gehörte die Leinenspinnerei - und-Weberei zu jenen Künsten , die bald zu hoher Vollendungentwickelt wurden . Auch hier machten Phönizier mit ihrerBuntweberei Schule und sie führte zur Herstellung außer¬
ordentlich prächtiger , glänzendweißer , durch buntfarbig «
Streifer ausgestatteter „Leinengewänder "

. In Britannien
und Gallien war es namentlich das mächtige Druidentum ,das reinweiße leinene schleppende, priesterliche Amtskleiderin verschiedenen Abstufungen je nach dem Rang vorschrieb .Das gleiche gilt von unseren Vorfahren , den alten Germa¬
nen , die weiße leinene Gewänder für ihre Priester vor -
schrjeben . Immer war Spinnen und Weben Frauenkunst .
„Unsere Frauen , die bei unseren Beschäftigungen unsere Die¬
nerinnen sind , haben Wolle und Leinen zu besorgen , die An¬
fertigung von Kleidern, " heißt es in einer Verordnung Karls
des Großen , der sich ausschließlich nur in Kleider hüllte , die
von seiner Frau und seinen Töchtern sowie den beigegebenenDienerinnen angefertigt wurden .

Das Kloster Rabenbach unter anderen verfertigt »
derartig kunstvolle Maßhsmden , daß es noch einer Urkunde
vom Jahr 1t)70, jedes Jahr eine Sendung fertiqaestellt baden
mußte . In Rußland war vorwiegend

'
das grobe leinene

Hemd bevorzugt , das mit langen , faltenreichen Aermeln
kittelartig unter andersfarbig leinene Beinkleider fiel . Selbstbis nach Irland hinauf stand selbstgesponnenes und gewebte »Lemen in hohem Ansehen .

Das Gewebe , das heute zumeist als Buntweberei aus far¬bigen selbstgesponnenem Garn durch Handspinnerei und-Weberei wieder hergestellt wird , gleicht, wie verschiedene
Ausstellungen zeigten , jenen fast unverwüstlichen Geweben ,die wir als letzte Zeugen einer bodenständigen Volkskunst
noch in so manchem Museum bewundern können . Kunst¬gewerbler und -gewerdlerinnen stellen die Muster zu farben¬
freudig gefertigten Stoffen , zu Kleidern und Dekorations -
gewebsn aller Art zusammen , und es ist zu versieben , daß
diese neue Hauskunst dort , wo sie erst einmal wieder einge¬führt wurde , rasch begeisterte Anhänaennnen findet , die diealte Kunst : Hausspinnerei und -Weberei mit neuem Leben
durchdringen und voll Stolz eigene Gebilde erfinden , sich
selbst und ihrem Heim zu schönstem Schmuck.

Schwülen bei Krupp .
Ter „Schwab . Merkur " führt in einer beachtend

veerten Abhandlung u . a . folgendes aus :
Vor mir liegt eine Postkarte , die ich mit tiefer

Bewegung betrachte ; sie trägt an Stelle einer Frei¬
marke den Stempel des Roten Kreuzes mit der Unter¬
schrift : „Gefangenen - Poft "

. Tie Karte kommt aus dem
französischen Militär aefängnis in Düsseldorf und trägt



vte Unterschrift zweier Männer , deren Namen noch in
Aller Munde sind : von Bohlen und Oester len .
Ter eine ist das Haupt der Familie Krupp und Vor¬
sitzender des Aufsichtratcs der Firma Krupp , der an¬
dere ein Mitglied der Geschäftsleitung , des Direk¬
toriums . Beide Männer , bis vor kurzem mitten rm
tätigsten Leben stehend, sitzen jetzt , durch einen „Ur¬
teilsspruch von prahlerischer Brutalität " — wie Lloyd
George sagte— zu 15 Jahren Kerkerhaft verdammt ,
in einer Zelle des Düsseldorfer Gefängnisses , einem
Käfig von 2X4 --- 8 Quadratmeter Grundfläche . . . „Ge¬
fangener Mann , ein armer Mann !" man müßte ^

es
selbst erlebt haben , um zu ermessen, was das für
einen arbeitsfrohen und arbeitsgewohnten Menschen
bedeutet , welch ' grausame Qual in solcher Gefangen¬
schaft liegt . Aber diese Helden lassen sich nicht beugen ;
wie vor den Schranken des Gerichts , so bleiben sie
auch hinter Gefängnismauern aufrecht , so wie es in
dem Liede vom vertriebenen württ . Herzog Ulrich
heißt : „Ich Weiche nicht, ich will es tragen " und sie
suchen sich auf die neuen Verhältnisse „umzustellen ,
damit die Zeit der aufgezwungenen Muße nicht nutzlos
verstreiche. Die Postkarte enthält u . a . die Mittei¬
lung , daß Hr . v . Bohlen , der Jurist und Diplomat ,
begonnen habe , die Lücken seiner Ausbildung für die
Erfüllung seines Aufgabenkreises auszufüllen , indem
er Vorträge mathematischer und technischer Art bei
seinem Mitgefangenen Oesterlen höre . Welch rührendes
Bild : von den Kerkermauern bleibt nur noch dis
äußere Hülle , und das Gefängnis ist in eine Art von
technischer Hochschule verwandelt .

Der Name dieses neuen Professors Wider Willen ,
Oesterlen , ist in Württemberg wohl bekannt . Ter
verurteilte Krupp -Direktor ist aber nicht nur ein ge¬
borener Württemberger . sondern ein Schwabe von ech¬
tem Schrot und Korn , in dem die besten Eigenschaften
des schwäb . Stammes : Pflichttreue , Arbeitsfreudigkeit ,
Hingabe an übernommene Aufgaben und Zähigkeit in
Verfolgung des gesteckten Zieles in besonderem Maße
vereinigt find . Oesterlen kam als junger Maschinen¬
bauer um 1900 zu Krupp , wo man bald auf seine gro¬
ssen Fähigkerten aufmerksam wurde . Sein Drang nach
selbständig - - Schaffen vsranlaßte rhu , einige Jahre
vor dem Kriege die Leitung der Tingler ' schen Ma¬
schinenfabrik in Zweibrücken -Psalz zu übernehmen ;
1916 kehrte er aber wieder zu Krupp zurück, um sich
mit gewohnter Energie in ein ihm bisher fremdes Ge¬
biet , das artilleristisch - technische Dezernat , einzuarbei¬
ten . Ter Ausgang des Krieges mit seinem Verbot der
Kriegsmaterialerzeugung für Krupp machte dieser Tä¬
tigkeit ein Ende . Es galt nun auch diese Teile der
Gußstah -fabrik auf Friedensmaterial umzustsllen . Jetzt
ist der in vollster Schaffenskraft stehende Mann jäh
aus seiner Tätigkeit herausgcrissen . Welch ein Ver¬
lust ist es aber auch für unsere Volkswirtschaft , wenn
solche Kräfte brachliegen !

Oesterlen ist nicht der einzige Schwabe in leitender
Stellung bei Krupp ; es sitzen zurzeit noch zwei Lands¬
leute — zusammen also drei — im Direktorium , das
im ganzen neun Köpfe zählt . Ter eine ist der Geh .-
Rat Baur , als „ China -Banr " in weiteren Kreisen
bekannt . Er ist geborener Stuttgarter , studierte an der
Techn . Hochschule daselbst , wurde dann bei der württ .
Forst - und Tomänendirektion und beim württ . Eisen¬
bahnbau — Schwarzwald - und Tonautalbahn — ver¬
wendet . 1889 kam er zu Krupp , wo er sich auf eine
Mission nach China vorbereitete . Dort leitete er in
Tientsin die von ihm begründete Eisenbahnschule ,
machte weite Reisen in damals noch unerforschte Ge¬
biete Chinas , sowie Vorarbeiten für verschiedene Eisen¬
bahnen , und trat später bei der Firma H . Mandl
u . Co, , welche die Krupp ' sche Vertretung für China
führte , als Teilhaber ein . Baur , der bald des Chinesi¬
schen mächtig wurde , kam in nähere Beziehungen zu
bedeutenden Chinesen , z . B . Li-hung -chang und Man -
shih-kai , und erwarb sich im Reich der Mitte solches
Vertrauen und Ansehen , daß später , nachdem er in
die Heimat zurückgekehrt war , mehrfach der Ruf an

ihn erging , eine Vertrauensstellung in China zu über¬
nehmen . 1906 trat Baur , der in China auch Kauf¬
mann geworden war , in die Direktion der Krupp -
Germaniawerft in Kiel ein , von wo er 1915 in das
Direktorium nach Essen als kaufmännischer Dezernent
für Kriegsmaterial berufen wurde . Jetzt leitet er den
Vertrieb der sogenannten neuen Artikel , die nach der
erzwungenen Ausgabe des Kriegsmaterials ausgenom¬
men wurden .

Schäffer war bis vor kurzem württ . Bevoll¬
mächtigter beim Neichsrat in Berlin . Er entstammt
einem schwäbischen Pfarrhaus und ist selbst alter Stift¬
ler . Als junger Finanzreferendär hat er 1901 den
Text einer Beschreibung der Krupp 'schen Wohlfahrts¬
einrichtungen sür die Düsseldorfer Ausstellung bear¬
beitet und 1902 die Firma auf der Ausstellnng selbst
mitvertreten . Tann ging er , in den württ . Staats¬
dienst zurück. Er war vorübergehend Oberamtmann
in Künzelsau und sodann eine Reihe von Jahren Re¬
ferent für gewerbliche und soziale Angelegenheiten im
Ministerium des Innern . Während des Krieges kam
er , als der damalige württ . Bevollmächtigte , Köhler ,
in Belgien Verwendung fand , nach Berlin , und wurde ,
als Köhler später das württ . Ministerium des Innern
übernahm , endgültig dessen Nachfolger im Bundesrat
und später im Reichsrat . Als der Krupp -Direktor
Dr . Wiedfeldt 1922 die deutsche Botschaft in Washing¬
ton übernahm , trat Schäffer in Krupp ' sche Dienste
über . — Baur und Schäfser waren , als die Fran¬
zosen nach dem Blutbad am Karsamstag anfingen ,
Krupp -Direktoren zu verhaften , an den Tagen , als
auch sie ergriffen werden sollten , gerade nicht in Essen
anwesend ; so sind sie jetzt in contumaciam sogar zu
20 Jahren Gefängnis verurteilt worden und sitzen
nun — getrennt von ihren Familien — in Berlin ,
von wo aus sie ihre leitende Tätigkeit sür die Firma
weiter ausüben .

Nebrigens ist v . Bohlen nicht der erste Chef bei
Hauses Krupp , der Schwaben in leitende Stellungsr
des Werkes gezogen hat ; das ist vielmehr eine alte
Krupp 'sche Ueberlieserung und Alfred Krupp hat da¬
mit den Anfang gemacht. Auch technische Kräfte Haber
früh den Weg aus dem Schwabenland nach Essen-Ruhr
zu Krupp gefunden . Heute ist Wohl kein Gebiet in
weitem Umkreis der Gußstählfabrik , das nicht die schwä¬
bische Zutat oder Würze aufwiese ; überall , auf den
kaufmännischen Kontoren , in der Verwaltung , den
chemischen Laboratorien , in den Fabrikbetrieben , den
technischen und Konstruktionsbüros sitzen schwäbische
Landsleute . Kein Wunder , daß auch der Volkswitz
sich mit dieser schwäbischen „Inflation " befaßt hat ;
zuerst allerdings in ziemlich bissiger Form , als im
HinbUS auf die scharfen schwäbischen Finanzkontrolleurein einer Fastnachtszeitung „ein unfehlbares Mittel
gegen die überhandnehmende Schwabenplage " ange¬
priesen wurde . Später wurde der Spott gutmütiger ,
ja fast anerkennend : „Wenn man bei Krupp vor¬
wärts kommen will , muß man zuerst in der Berlitz
School Schwäbisch lernen "

. Und neuerdings wurde bei
einer Kasino - Veranstaltung der zweite Stock des Haupt -
Verwaltungsgebäudes , in dem das Direktorium sitzt ,frei nach Moritz v. Schwind als „Schwäbische Land¬
schaft " vorgsführt . . .

Tie Schwaben haben in Essen immer treu zusammen¬
gehalten . Das sind unsere Vorposten drunten an der
Ruhr , mit denen heute in dem erbitternden Kampfe
gegen die Fremdherrschaft auch der schwäbische Volks¬
stamm seinen Mann stellt . Es ist also doppelt an¬
gebracht , daß auch der Süden Deutschlands nicht müde
wird , in Treue und Opfersinn des schweren Ringens
an der Ruhr zu gedenken , in dem so viele Söhne lei¬
dend mitten drin stehen , und das fetzt einen ihrer
Besten in schwere Kerkerhaft geführt hat .

Gebt zum ZenWn AlksMer?

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 21 . Juni 130 325 (unv .) .
1 Pfd . Steri . 583 537, 1 hoii . Gulden 49 025 .50 , 1 Schw . Fr .

22 743, 1 franz . Fr . 7905, 1 be !g . Fr . 0753 , 1 ital . Lira 5785 .50, i
1 österr. Kr . 1 .82, 1 tjchech . Kr . 3825 , 1 poln . Mark 1 .04.

Neue Kohlenpreiserhöhuug . Die Bergarbeiter haben eine neue ^
Lohnerhöhung gefordert . Der Rcichskohlenrat wird daher am i
22 . Juni über eine Neufestsetzung des Kohlenpreifes Beschluß fassen. !
Auch die Kalipreise sollen erhöht werden . ^

Der Aufschlag von Nähgarn wurde von der Bertriebsgesell-
schast auf 13 300 Prozent erhöht. — Der Verein Deutscher
Spiegelglasfabriken (Köln) erhöhte ab 10. 3uni den Zu- ^
schlag auf 245 000 Prozent. :

Markte
^ Mannheimer Kleinviehmarlrt , 21 . äunl . Dem KlelnviehmarlP '
waren zugeführt 58 Kälber , 44 Schweine und 588 Ferkel und Lau-
fer . Bezahlt wurde für das Pfund Lebendgewicht : Kälber 7400
bis 8000 , Schweine 8000 —9200 , Ferkel und Läufer für das Stück !
100 000—250 000. Haltung : Mit Kälbern langsam ausverkauft, !
Schweinen lebhaft ausoerkauft, mit Ferkeln uirö Läufern mittel - ,
mäßig , Aeberstand . j

Stuttgart» 21 . öuni . Welkersteigende Preise am j
Schlachtviehmarkt . Dem Donnerstagmarkt am !
Vieh - und Schlachthof waren zugeführk: 58 Ochsen, 20 Bullen,
202 öungbullen , 200 äungrinder , 232 Kühe , 308 Kälber ,
802 Schweine, 104 Schafe . Alles wurde verkauft. Erlös aus js
1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte 7800 —8000 ( letzter Markt :
7200—7500 ), Bullen 1 . Sorte 7500—7800 (7100- 7400 ) , 2. Sorte
6800—7300 (6300—6800) , öungrinder 1 . Sorte 7800 —8100 (7300
bis 7500 ) , 2. Sorte 7200- 7600 (6700- 7000 ) , 3. Sorte 6500 —7000
(5900—6500) , Kühe 1 . Sorte 6500- 7000 (5900—6500) , 2. Sorte
5000—6000 (4500—5600 ) , 3 . Sorte 3600—1700 (3200—4200) , Kälber
1 . Sorte 7500 - 7700 (7300 - 7600 ) , 2 . Sorte 7100—7400 (7000 bis
7200 ) , 3. Sorte 6800—7000 , Schweine 1 . Sorte 8700—9000 (8500
bis 8700 ) , 2 . Sorte 8500—8600 (8100 - 8400) , 3 . Sorte 8100 biS
8400 (7600—7900 ) -K . Verlauf des Marktes : lebhaft .

Die Notierung am Stuttgarter Schlachtviehmarkk erfolgt nach
Lebendgewicht mit einem Gewichtszuschlag von 4 v . H . bei Groß¬
vieh , 4 v . A . bei Kleinvieh zum Markkgewichk . Der Unterschied
zwischen den Marktpreisen und den Stallpreisen ist der, daß bet
den Marktpreisen die Spesen, die Fracht , das Standgeld, die Ver -
sicherungs-Kommissionsoebühren , sowie die Umsatzsteuer enthalten
sind. Schlachtviehzufuhren am Tor und Schweine wurden zu -
fchlagsfrei gehandelt . Kühe höchsten Schlachkw- rts mit noch einem
Milchzahn fallen in der Notiz unter Iungrindcr erster Onolikäks-
klasse. Tiere höchsten Schlachtwerts wurden über Notiz gehandelt .

Ludwigsburg , 21 . öuni . Schweinemark k. Zufuhr : 4 Läu¬
fer - und 84 Milchschweine , die sämtlich verkauft wurden . Ein
Läuferschwein kostete 500 000—905 000 ein Milchschwein 340 000
bis 500 000 -K . Der Verkauf ging rasch , weil die Nachfrage größer
war als das Angebot.

Ellwanaen, 20 . öuni. Dem gestrigen Viehmarkk waren 471
Stück Vieh zugeführk. Es wurden bezahlt für 1 Paar Ochsen mit
28 Zkr . 21 MM. Mk. . 31 Zkr . 22 Will. Mk. . 25- 30 Zlr . 18 Mill.
Mk. , 1 Skier mit 720 Pfd . 614 Mill. Mk. . 830 Pfd . 7 Mill. Mk.,
1 Kuh mit 862 Pfd . 6 ^4 Mill . Mk. , trächtige Kühe 7—8 Mill. Mk .,
Kühe in Milch 7—S Mill. Mk.

*
Dollarkurs am 22 . Juni mittags 12 Uhr : 134000 .

Sport
Freundschaftsspiele von Fußballmannschaften ergaben in

-Stuttgart einen Sieg der Kickers über Sportsfreunde mit 4 :3
und in Cannstatt einen Sieg von Stuttgarter Sportklub über
Fußballsportverein Frankfurt mit 4 : 1 , ferner in Feuerbach
einen Sieg von Sp . Feuerbach I über Sportvereinigung
Prag I mit 8 : 4 . In Heilbronn siegte der Verein für Rasen¬
spiele Heilbronn über den Karlsruher Fußballverein mit 3 :2
und Sportvereinigung Heilbronn I über Sportfreunde Mann¬
heim I mit 10 : 1 . Das Pokalentscheidungsspiel in Bayern
wurde mit 4 : 3 von der Spielvereinigung Fürth über Bayern -
München gewonnen.

Die Bergprüfungsfahrt Stuttgart — Soli -
tude nahm bei 350 Meldungen (200 Motorräder und 150
Autos) und ungeheurer Beteiligung der Zuschauer trotz des
zeitweise ungünstigen Wetters einen ausgezeichneten Verlauf.
Auch der Staatspräsident und der Oberbürgermeister waren
zugegen. Nicht ein einziger ernsthafter Unfall ist zu ver¬
zeichnen , obgleich es einigemale gefährliche Situationen gab .

Gemeinderatswahl.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Wähler

zur Abstimmung am Sonntag ihre Wahlkarten mitzubringen
und beim Wahlvorstand abzugeben haben . Das Wahl -
kouvert, in welchen der Stimmzettel gelegt wird , darf nicht
zugeklebt werden.

Wildbad den 22 . Juni 1923 .
Stadtschultheißenamt .

Hm- uni AliMesltzer !
Die deutsch - demokratische Partei hat unserem einstimmig

gefaßten Antrag zufolge unseren Vorstand

Bezirksnotar a. D . Bürkardt
und unser Ausschußmitglied

Bergbahnschaffner Kallfaß
auf ihren Wahlvorschlag genommen , weshalb wir auf die
Einreichung eines eigenen Wahlvorschlags verzichtet haben .
Es ist nun unbedingte Pflicht unserer Mitglieder , den
Wahlvorschlag der deutsch - demokrat. Partei nach Kräften
zu unterstützen. Selbstverständlich ist es jedem Mitglied
überlassen, unseren beiden Vertretern 2 oder 3 Stimmen
zu geben und den einen oder anderen vielleicht weniger
genehmen Kandidaten dieses Vorschlags zu streichen , di^
aber alle Mitglieder unseres Vereins sind .

Wir erwarten von unseren Mitgliedern , daß sie am
Sonntag mit ihren Angehörigen vollzählig und unserem
Beschluß gemäß abstimmen . Wer nicht wählt , schädigt seine
eigenen Interessen ! Haus - und Grundbesitzer ! Die Zwangs¬
hypothek auf Eueren Besitz steht vor der Tür , ebenso die
Erfassung der Sachwerte ; also tief in den Besitz einschnei¬
dende Gesetze, deren Ausführung letzten Endes dem Ge¬
meinderat obliegt . Wahret daher Euere Interessen und
wählt Männer , die Cure Sorgen und Nöten kennen und
befähigt sind , Euch zu vertreten .

Zer Msslhvtz des KansvesiMereins.

Evang . Stadtkirche .
Sonntag , den 24 Juni , abends 8 Uhr

Bortrag
von Herrn Pfarrer Ebeiing (früher in Smyrna ,

jetzt in Saarbrücken )
über deutsch-evangelische Liebesarbeit

in Smyrna und in Saarbrücken .
Gesangsvorträge . — Opfer für das Säuglings - u . Kinder¬

heim in Saarbrücken . — Jedermann willkommen.

2 Wmdtzen.
IM -MizmiMiheil
bei hohem Lohn und guter
Kost für sofort gesucht.

Hotel Weil .

frischmelkend , sowie eine
MLe Wmnlh-NM
mit 8 X -Kücken verkauft

Karl Stirner , Olgastr . 6.
Einige Zentner gute

Mieter-Verein EKviiW
Wildbad .

Samstag , den 23 . Juni 1923
abends 8 V, Uhr

im Hotel Maisch (Saal )

Mitglieder -Versammlung .
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Zahlreiches Erscheinen dringend nstwendig .

Der Ausschuß .

zu kaufen gesucht.
Von wem ? zu erfragen in

der Tagblattgeschäftsstelle .

Schweme-Berkaus.
Bringe heute Freitag ab 7 Uhr im Bahnhof in

Calmbach

prim NW - mi> Mserschime
zum Verkauf und lade Kaufsliebhaber freundlichst ein .

Ernst Buchter,
Schweinehändler ,

Arnbach.

Zu verkaufen :
1 Paar Spangenschuhe

Nr . 39 fast neu schw.
> Mk . 125000 ,
! 1 Paar Lackhalbfchuhe
gut erhalten , schw.

Mk . 75000 ,
1 Paar Halbschuhe schw.

gut erhalten schw.
Mk . 50000 ,

1 Kleid , dunkelbl . Woll -
stoff mit Seide

Mk . 180000 .
Zu erfragen bei Sautter ,

Villa Hannele .

Landes Kurtheater
Freitag , 22 . Juni

Ä weißen Ml
Lustspiel in S Akten.

Brennholz
aller Art

kauft
Ms AW .

8 . «I. b . K. KoWMg .

SillliWi , A. M.

kiiiiMWielk
Hotel Alte llincle

vir . : IV. Kuli

leäe» Lbvvä miM ' - 8 vdr
Vs « glsvr. ksmilienprorusnim

Auftreten erster Künstler
Erstklassige Künstlerkapells
Vornehm eingeri chtet . Koka!
Lei kühler Witte rung geheirt
KeineMlMeineN« !
bleibt leben. Legen Sie Acker -
lon aus , Wirkung frappant .

Zu haben bei
Gebe . Schmit , Drogerie.
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